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Geſetz Sammlung 
| Ä für die | 
Koͤniglichen Preußiſchen Staaten 


— No. 6. 


(No. 596.) Abkommen mit der Füͤrſtlich⸗Schwarzburg⸗Sondershauſenſchen Regierung 
wegen gegenſeitiger Aufhebung der Koſtenvergutungen in unvermoͤgenden 
Kriminal⸗Unterſuchungsſachen. Vom 23ſten Marz 1820, 


Nice die Koͤniglich⸗Preußiſche Regierung mit der Fuͤrſtlich⸗Schwarz⸗ 
burg⸗Sondershauſenſchen Regierung dahin uͤbereingekommen iſt, die gegen⸗ 
ſeitige Koſtenverguͤtung in Kriminal⸗Unterſuchungsſachen wider unvermoͤgende 
Perſonen aufzuheben; ſo erklaͤren gedachte beide Regierungen Folgendes: 


1) In allen Fallen, wo Delinquenten von einer Koͤniglich⸗Preußiſchen 
Kriminal- Juſtizbehoͤrde an eine Fuͤrſtlich-Schwarzburg-Sondershauſen⸗ 
ſche Kriminal- Juſtizbehoͤrde, oder von dieſer an jene, nach vorgaͤngiger 
Requiſition ausgeliefert werden, find nicht allein alle baaren Auslagen, 
ſondern auch die ſaͤmmtlichen nach der bei dem requirirten Gericht uͤb— 
lichen Taxe zu liquidirenden Gerichtsgebuͤhren dem letzteren aus dem 
Vermögen des an das requirirende Gericht ausgelieferten Delinquenten, 
wenn ſolches dazu hinreicht, zu entrichten. Hat aber der ausgelieferte 
Delinquent kein hinreichendes Vermögen, fo fallen die Gebühren für 
die Arbeiten des requirirten Gerichts durchgehends weg, und das 

requirirende Gericht bezahlt alsdann dem Erſteren nur die baaren Aus⸗ 
lagen fuͤr Atzung, Transport, Porto und Kopialien. 


2) Nach gleichen Grundſaͤtzen ſoll auch in Abſicht der Bezahlung der Ko- 
ſten in ſolchen Kriminalfaͤllen verfahren werden, wo es nicht auf die 
Auslieferung von Delinquenten, ſondern nur auf die Abhoͤrung oder 

Siſtirung von Zeugen oder andern Perſonen ankommt. 


3) Zu Entſcheidung der Frage: ob der Delinquent hinreichendes eigenes 


Vermögen zur Bezahlung der Gerichtsgebuͤhren beſitze oder nicht? fol 
} in den beiderfeitigen Landen nichts Weiteres als das Zeugniß derjenigen 


Gerichtsſtelle erfordert werden, unter welcher der Delinguent feine we⸗ 
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(Ausgegeben zu Berlin den hten Mal 1820.) 


fentfiche Wong hat. Sollte derſelbe ſeine weſentliche Wohnung 
in einem dritten Lande gehabt haben, und die Beitreibung der Koſten 
dort mit Schwierigkeiten verbunden ſeyn; ſo wird es angeſehen, als 
ob er kein hinreichendes eigenes Vermögen beſitze. = 1 


10 2 Den bei Kriminal⸗Unterſuchungen zu ſiſtirenden Zeugen, und andern | 


abzuhörenden Perſonen, follen die Reiſe⸗ und Zehrungskoſten nebſt der, 
wegen ihrer Verſaͤumniß ihnen gebuͤhrenden Verguͤtung, nach deren 
vom requirirten Gericht geſchehenen Verzeichnung, bei erfolgter wir 
licher Siſtirung vom requirirenden Gericht ſofort verabreicht werden. \ 
Sofern ſie deswegen eines Vorſchuſſes beduͤrfen, wird das requirirte 
Gericht zwar die Auslage davon uͤbernehmen; es ſoll ſelbige jedoch vom | 
requirirenden Gericht, auf die erhaltene eee dem requirirten 
Gericht ungeſaͤumt wieder erſtattet werden. . 


5) Gegenwaͤrtige im Namen Sr. Majeftät des Königs von Preußen 4 0 
Sr. Durchlaucht des Fuͤrſten von Schwarzburg-Sondershauſen zweimal 
gleichlautend ausgefertigte und von den beiderſeitigen Miniſterien unter⸗ 
zeichnete Erklaͤrung poll, nach erfolgter gegenſeitiger Auswechſelung, 
Kraft und Wirkſamkeit in den geſammten e e, Landen haben, 
und öffentlich bekannt gemacht werden. a 


So geſchehen zu Berlin, den 25 ſten März 1820 


(L. S.) C. Fuͤrſt von Hüördeeſherg. 


2 ER. 


— 


(Nen 597.) Deklaration des H. 12. des Patents vom gten November 1846. wegen Wie⸗ 
dereinführung des Allgemeinen Landrechts und der Allgemeinen Gerichts⸗ 
ordnung in die mit der Provinz Weſtpreußen vereinigten Diſtrikte, den 
Culm⸗ und Michelauſchen Kreis und die Stadt Thorn mit W Gebiete. 
Vom 28ſten März 1820. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden 2 sun don 
Preußen dc. dc. 2 | 


haben Uns die Zweifel vortragen laſſen, welche uber die Anwendung des 
K. 12. Unſers Patents vom gten November 18 16., wegen Wiedereinführung | 
Unferer Geſetze in den Culin= und Michelauſchen Kreis und die Stadt Thorn, 
in Hinſicht auf die Erbfolge der Ehegatten entſtanden, und erklaͤren ſolche, 
nach arfordertem Gutachten Unſeres Staatsraths, falgenbergeiiatts: er 


* 


en 
1) Die Beſtimmung des vorgedachten F. 12., nach welcher der uͤberlebende, 
nicht aus Vertraͤgen oder letztwilligen Verfügungen erbende Ehegatte, 


die Wahl hat: ob er nach den, zur Zeit der geſchloſſenen Ehe geltend 


geweſenen, oder nach den Vorſchriften des Allgemeinen Landrechts bei 
vorhandener ehelicher Guͤtergemeinſchaft, erben wolle, iſt nur von fol- 
chen Ehen zu verſtehen, welche vor dem Iſten Januar 1817., als dem 
Tage, mit welchem das Allgemeine Landrecht in den vorgedachten W 
destheilen Geſetzeskraft erhalten hat, geſchloſſen ſind. 


20 2 Dieſe Beſtimmung. betrifft ferner nur die Ehen unter Perſonen ſolchen 
Standes, fuͤr welche die Gemeinſchaft der Güter 80 dem Eingange 
des H. 12. auch jetzt beibehalten worden iſt. 


90 Dieſenigen uͤberlebenden Ehegatten bahehen, Welche zu der Klaſſe von 
Perſonen gehoͤren, fuͤr welche die Guͤtergemeinſchaft nicht beibehalten 

iſt, haben bei der Auseinanderſetzung nur die Wahl zwiſchen den Rech⸗ 
Wee die ihnen die Geſetze geben, welche zur Zeit der geſchloſſenen 
Ehe gegolten, und zwiſchen dem Erbfolgerecht des Allgemeinen Land⸗ 
is bei nicht vorhandener Guͤtergemeinſchaft. 


Urkündlich unter Unſerer bene Unterfehrift und Beidruͤk⸗ 
kung Unſers Königlichen Inſiegels. i 


2 Gegeben Berlin, den 28ſten Si 1820. 
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C. Fuͤrſt v. Hardenberg. v. Altenſtein. 


Beglaubigt: 
Frieſe. 


(Noi 598.) 


- W 


(No. 598.) Allerböchſte Kabinets⸗Order vom 20ſten April 1820. wegen Praͤkluſton der 
Baar⸗Zahlungen für die bereits verlooſeten . 


Be durch Meine Verordnung vom kſten Maͤrz 1815. iſt beſtimmt, 
daß mit der Umſchreibung von Lieferungsſcheinen in Staats-Schuldſcheine, der 
Anſpruch auf Bezahlung aus dem zur so der erſteren damals ausge⸗ 
ſetzten Realiſationsfonds, fortfaͤllt. 


Dieſe Umſchreibung iſt durch Meine Order vom ten Mai 1818. auf 
alle Lieferungsſcheine ausgedehnt und um deshalb hat ſeit jener Zeit die vor⸗ 
geſchriebene Realiſtrung nach dem Looſe aufgehoͤrt. Die Amortisation er⸗ 
folgt jetzt auf dem, in Meiner Verordnung vom I7ten Januar d. J. wegen 
kuͤnftiger Behandlung des Se l ee vorgezeich⸗ 
neten Wege. 


Da indeſſen die Valuta mehrerer a welche nach den 
früheren Verlooſungen durch Baar: Zahlungen einzulöfen find, noch nicht er⸗ 


hoben iſt: ſo hat die Hauptverwaltung der Staatsſchulden die Inhaber ſol⸗ 


cher Scheine im Allgemeinen zur Empfangnahme bei der Staatsſchulden⸗ 
Tilgungskaſſe oͤffentlich aufzufordern, und dabei einen, auf weni gſtens drei 
Monate hinauszuſetzenden Praͤkluſiv-Termin unter der Wengen bekannt 
zu machen, daß mit deſſen Ablauf der Anſpruch auf baare Zahlung erliſcht, 
wodurch jedoch das Recht, die Umſchreibung der ausgelooſeten Lieferungs⸗ 


Scheine in Staats-Schuldſcheine auch nach Ablauf des Termins zu ver⸗ 


langen, nicht e wird, ſondern vielmehr ausdruͤcklich vorbehalten 
e ze — 


n den 20ſten April 1820. 


Friedrich Wilhelm. 


An Be 
die Hauptverwaltung der Staatsſchulden. 
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